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An Kinder & Enkel.


Next Generation.




Vorweg


Während ich diese Gedanken niederschreibe, zieht die vierte Corona-Welle über die Länder der Erde und so verdrängt Covid, aktuell im Gewand von „Omikron“, nun schon seit zwei Jahren das bis dahin dominierende Top-Thema Klimaschutz. Auch andere bewegende Themen wie Digitalisierung, Pflege und Gesundheit, Sicherheit der Rente oder Zuwanderung verschwinden mehr und mehr aus dem Blickwinkel der Öffentlichkeit. Selbst die drohende Geldentwertung und sogar die aufziehende Kriegsgefahr rund den Ukraine-Konflikt bleiben im Nebel der Corona-Wand fast unsichtbar. Corona bleibt das vorherrschende Thema der Nachrichten, der Polit- und Talkshows aber auch des täglichen Lebens. Immerzu und überall kommt es den Berufstätigen entgegen, den Einkaufenden, den Erholung suchenden, den Kranken, den Alten in den Heimen, den Studenten, den Schulkindern, selbst den Kleinsten in Kitas und Kindergärten. Mit wechselnden Bühnenbildern wie 2G, 3-G 2G+, Maskenpflicht, Booster-Aktionen und Impfgegnerdemonstrationen sowie wechselnder politischer Starbesetzung wird ein Corona-Daueralarm aufgeführt.


Derweil geht die Verwüstung der Erde munter weiter. Große Konzerne, aber auch mittelständische Hidden Champions melden Umsatzzuwächse und Rekordgewinne und wissen nicht wohin mit dem Geld. Selten kaufen sie davon schwächelnde Wettbewerber und peppen diese wieder auf. Manchmal optimieren Sie davon die Nachhaltigkeit ihrer eigenen Betriebe oder geben Wagniskapital heraus. Das alles ist lobenswert. Meistens jedoch kaufen sie davon Aktien prosperierender Unternehmen oder besser noch die raren Wohn-Immobilien und die noch rareren wertvollen Böden des Landes.


So könnte man die Lage im Lande beschreiben.


Und man selbst als alternder Akteur inmitten dieser großen Krisen- und Selbstoptimierungssuppe zieht die Wanderschuhe an, nimmt den Hund an die Leine und wandert mit Novellen von Jean-Paul Richter im Gepäck durch die Heimat und lässt die Gedanken kreisen um Dinge, die einen früher, auf dem Höhepunkt der Produktivität als wertschöpfender Teil des Systems „Wir steigern das Bruttosozialprodukt“, überhaupt nichts angingen. Weil man zuvor eben lange verpflichtet und beschäftigt war mit der Bildung, die der Staat verordnet hatte. Mit der Karriere. Mit der Gründung der Familie. Mit dem Auseinanderfallen derselben. Mit dem eigenen Ego. Mit der Frage, wann der Porsche in der Designerhausgarage steht. Wann man wer ist. Mit den An- und Herausforderungen, die eine säkular-kapitalistische Gesellschaft an einen so genannten Leistungsträger stellt. Mit vielen Dingen, die mit Mensch-SEIN im engeren Sinne zuweilen wenig zu tun haben, sondern die gesteuert waren durch das Alter Ego des homo oeconomicus.


Man bleibt so lange unpolitisch und im Ungefähren wie möglich. Wie man so schön sagt. Und lebte die Tage. Im eigenen Kokon. In der eigenen Blase. Bis die Zerstörung der kultivierten deutschen „Natur“-Landschaft vor der eigenen Haustür stattfinden soll. Irgendwann erwacht so wahrscheinlich jeder einmal.


Man macht sich also Gedanken mit dem Alter. Irgendwann werden sie sortiert. Ein Versuch, über den Tellerrand zu schauen verbunden mit der Frage im Hintergrund, ob man sein Leben verschwendet hat.


Oder was sonst so verschwendet wurde.


So entstehen schließlich einige Gedanken, die abseits der maximalen Medienpräsenz von Corona und Covid vielleicht viel mehr Aufmerksamkeit verdient hätten.


Später im Leben bemerkte Jean Paul: "Die Worte, die ein Vater zu Hause zu seinen Kindern spricht, werden von der Welt nicht gehört, aber wie in Flüstergalerien werden sie am Ende und von ihnen deutlich gehört Nachwelt."
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